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peltr Leclttiheend Erregt uns zwar Bekummerniß,

Und will uns vor der Zeit entfarben.
Es machet die Geſundſten gleich
Ein Wort von Scheiden blaß und bleich,
Der Schrecken lahmet alle Glieder,
Die jungſte Stirne, ſo gantz heiß,
Schwitzt Perlen, welche kalt, wir Eiß,
Es ſchlieſſen ſich die Augen-Lieder.

udem; doch bloß die Furcht iſt Schuld,
J Die wir vor der Verweiung hegen.58
Sie weiß uns ihre Ungedult
Mit tauſend Grunden darzulegen.
Sie ſpricht: Des Todes kalte Hand
TCrennt ein ſonſt angenehmes Band,
Das Leib und Seele unterhielte,
Sie ſcheidet uns von alle dem,
Was ſichtbar war  was angenchm
»Und was der Liebe Regung fuhlte.

ge raubt dem David Jonathan:Sie nimmt uns Ehre, Guter, Wurden.WW
KWarum? Sie klopfft an Schloſſern an,

Und greift zugleich in Armer Hurden.
Sie pfluckt die Blumen, in der Flor.
Sie wirfft die Schonheit Wurmern vor.

Sie deckt der Hoheit Gold, mit Staubt,
GSie fordert vor den Richter-Stuhl.

Sie offnet einen JammerPfuhl.
Kurtz: Sie nehrt ſich vom Menſchen-Raube.

GoeEdoch! wer allzufluchtig dencktt,G Betracht den Tod nur von der Stiken.
Er nimmt ju eilles, was uns kranckt,
Verdruß, Plack, und Muhſeligkeiten.
Er hebt, mit unſerm Lebens-Lauff,
Den Streit des Fleiſch-und Geütes auf,
Er bahnt den Wea nach Konigs Thronen;
Entreißt uns der Verweßlichkeit,
Bedeckt uns mit dem Ehren-Kleid,
Und liefert lauter ſchone Cronen.
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De Senectute, Cap. XX. g. 6G.
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m gchts, als der Tod, iſt ſo gewiß.
w Der Bund: Wir muſſen alle ſterben;
H Erregt uns zwar Bekummerniß,

Und will uns vor der Zeit entfarben.
Es machet die Geſundſten gleich
Ein Wort von Scheiden blaß und bleich,
Der Schrecken lahmet alle Glieder,
Die jungſte Stirne, ſo gantz heiß,
Schwitzt Perlen, welche kalt, wie Eiß,
Es ſchlieſſen ſich die Augen-Lieder.

udem;doch bloß die Furcht iſt Schuld,
Die wir vor der Verwemng hegen.58

Sie weiß uns ihre Ungedult

Mit tauſend Grunden darzulegen.
Sie ſpricht: Des Todes kalte Haad
Trennt ein ſonſt angenehmes Band,
Das Leib und Seele unterhielte,
Sie ſcheidet uns von alle dem,
Was ſichtbar war  was angenchm
»Und was der Liebe Regung fuhlte.

Je raubt dem David Jonathan;»Sie nimmt uns Ehre, Guter, Wurden.8e

KWarum? Sie klopfft an Schloſſern an,
Und greift zugleich in Armer Hurden.
Sie pfluckt die Blumen, in der Flor.
Sie wirfft die Schonheit Wurmern vor.

Sie deckt der Hoheit Gold, mit Staube,
Siie fordert vor den Richter-Stuhl.

Sie offnet einen JammerPfuhl.
Kurtz: Sie nehrt ſich vom Menſchen-Raube.

KZgedochh! wer allzuflüchtig denckt,
Mortraekt don Tun niur von der Soifen.
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Eynd, dieſemnach muß man behertzt

S—
Des Todes Bitterkeit vertreiben.

Diß ließ ſich thun; Allein es ſchmertzt,
Daß, da man ohnedem kein Bleiben
Jn dieſer Zeitlichkeit erwirbt;
Man auch nicht weiß, wie? wo man ſtirbt?
Damit man ſich fein vorbereite.
Indem ja die Erfahrung zeigt:
Daß einer auf viel Jahre ſteigt;
Der andre aber ſtirbt noch heute.

SRunm kan die Streitbegier ge Welt
2

Ce Hierrinnen noch nicht einig heiſſen.
Man hat zwo Fragen vorgeſtellt.
Man will hierauf die Antwort weiſen:
Jſts beſſer, man erblaßt geſchwind?
Als, daß der Tod uns langſam ſfindt?
Wir halten vor verzagte Seelen,
Die, kommts auf ihren Willen an,
Was man geſchwinde haben kan,
Sich ſehnen langſam zu erwehlen.

Jr ſetzen dieſes zuvor aus 0

Ein Chriſt muß bey dergleichen Fallen,
S5à2Vndem er ſolche weiß, ſein Hauß,

Vom erſten: Tage an/ beſtellen;
Meil wir das Mene Tekel ſehn
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cuNd, dieſemnach muß man behertzt
 Des Todes Bitterkeit vertreiben.
Siß ließ ſich thun; Allein es ſchmertzt,
Daß, da man ohnedem kein Bleiben
Jn dieſer Zeitlichkeit erwirbt;
Man auch nicht weiß, wie? wo man ſtirbt?
Damit man ſich fein vorbereite.
»ndem ja die Erfahrung zeigt:
Daß einer auf viel Jahre ſteigt;
Der andre aber ſtirbt noch heute.

RgRum kan die Streit-begier'ge WeltS Hierinnen noch nicht einig heiſſen.

Man hat zwo Fragen vorgeſtellt.
Man will hierauf die Antwort weiſen:
Iſts beſſer, man erblaßt geſchwind?
Flls, daß der Tod uns langſam ſindt?

Wir halten vor verzagte Steelen,
Die, kommts auf ihren Willen an,

Was man geſchwinde haben kan,
Sich ſehnen langſam zu erwehlen.
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Goor ſetzen dieſes zuvor aus
Ein Chriſt muß bey dergleichen Fallen,

Jndem er ſolche weiß, ſein Hauß,
Vom erſten Tage an, beſtellen;
Weil wir das Mene Tekel ſehn
An aller Menſchen Stirne ſtehn,
So bald man ſie in Windeln ſchlaget;
Denn dieſer Stoff, und Klag-Geſchrey,
Jſt mit denſelben einerley,

Vomit man ſie zur Ruhe traget.

Je dieſes thun, die wollen nicht
Gemach und langſam durch die Wuſten.

Die Sehn-Sucht machet ſie erpicht.
Gie ſcheinen ſich recht zu entruſten,
Wenn andere, wie Schnecken thun,
An ihrem ird ſchen Hauſe ruhn,
Und trage mit demſelben wallen;
Weil ihnen dieſes wohl bewuſt:
Wer lange lebt, hat lange Luſt,
Jn Schwachheit traumend hinzufallen.

AwgJe halten den Bedaurenswerth,
——4

Von welchem man ein Winſeln hort,
æ5Der zaudernd auf ſein Lager ſteiget,

Wenn ſich der Tod von fernr zeiget.



Daß ehedem Hiskias girrt,
Daß Alexangder kindiſch wird,
Und bittre heiſſe Zahren weinet,
Daß Neco zittert, wie ein Blat,
Daß Brutus Fieber-Schauern hat;
Macht, weil ihr Sterb-CKomet erſcheinet.

CSJnaegen will, durch einen Schwung,

2

ey Jhr Geiſt ſich mit dem Himmel gatten.
Elias ſpricht: Es iſt genung!
Und Jonas ſehnt ſich nach dem Schatten.
Wer Canaan mit Moſe ſucht,
Schickt in Egypten ſich zur Flucht;
Und der recht kluglich denckt zu reiſen,
Laſt, als der Straſſen unbewuſt,
Ohn Aufſſchub, ſonder Zeit-Verluſt,
Sich lauter kurtze Wege weiſen.

u ueſet, Hochgebohrner Graf,Er Jm Sterben, Dir die Art gefallen.

Dein Ende, das Dich jahling traf,
Erfullt den Wunſch, worauf, vor allen
Tertullian ſonſt mehr als oſft
Nebſt dem Epaminond gehofft.
Dein hohes ſeliges Bemuhen
Stimmt, mit der Monica, Jort. ein.
Du wilſt ſo gern im Himmel ſeyn,Drum iſt Dein Wort: Laßt uns entflichen“

Wger Ruff macht Deine Flucht bekandt,
2

Ce Und, wie hierdurch Du ſelig worden.

Dein hoher Stamm, ja jeder Stand,
Beklagt Dein Scheiden, aller Orten.
Wir horen diß in tiefſter Pflicht,
Und wollen, was Dein Mund noch ſpricht,
Hiernechſt in reinen Marmor atzen:
GODdſtrecke uher Schonburgs Hauß
Die Arme ſeiner Hulffe aus:
Und wolle es zum Leben ſetzen.

TerktnriusAn Andr. act. V. ſcen. g. vers. q.. 9.

Nihi immortalitasin aunParta eſt. ·Nulla ægritudo huic gaudio

intercedet.
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Dasß ehedem Niskias girrt,
Daß Alexangder kindiſch wird,
Und bittre heiſſe Zahren weinet,
Daß Nero zittert, wie ein Blat,

Daß Frutus Fieber-Schauern hat;
ſchnntMacht, weil ihr Sterb-Comet er eine.

CSJngegen will, durch einen Schwung,
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vzey Jhr Geiſt ſich mit dem Himmel gatten.
Elias ſpricht: Es iſt genung!
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Und Jonas ſehnt ſich nach dem Schatten.

Schickt in Egypten ſich zur Flucht;

Wer Canaan mit Moſe ſucht,

Und der recht kluglich denckt zu reiſen,
Laſt, als der Straſſen unbewuſt,
Ohn Aufſchub, ſonder Zeit-Verluſt,
Sich lauter kurtze Wege weiſen.

Duun Ho gehgner Draf
Dein Ende, das Dich jahling traf,
Erfullt den Wunſch, worauf, vor allen
Tertullian ſonſt mehr als oſſt
Nebſt dem Epaminond gehofft.
Dein hohes ſeliges Bemuhen
Stimmt, mit der Monica, dort ein.
Du wilſt ſo gern im Himmel ſeyn,
Drum iſt Dein Wort: Laßt uns entflichen“?
Wer Ruf macht Deine Flucht bekandt,

2

Ce Umnd, wie hierdurch Du ſelig worden.
DODein hoher Stamm, ja jeder Stand,
J Beklagt Dein Scheiden, aller Orten.
fin! Wir horen diß in tiefſter Pflicht,

J

J Und wollen, was Dein Mund noch ſpricht,
Ha chſt N whwor atzenierne in remen ar 0

GODdſtrecke uber Schonburgs Hauß
Die Arme ſeiner Hulffe aus!
Und wolle es zum Leben ſetzen.
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